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Der Denen eine in der Alten Stadt i in Thorn 
Hoͤchſt⸗meritirten Seelſorgers / und des Eymnaſti hochberuͤhmten 
Reötoris und Prof, Publ. Ordinari 


Helteften SZungfer Tochter 
= 18. Nov. A. 1727. hoͤchſivergnuͤgt vollzogen wurde / 
in dieſe Zeilen darſtellen / 
und hiernechſt J 
9 5 glückwünſchende Freude ſchuldigſter maſſen an den Tag legen 
Ein verpflichtefter Diener. 
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Enn ſich in Shen ſoll das Wlückzur Seite 
ſtellen / 


So muß man in der Wahl nicht unbedachk⸗ 
92 A ſam feyn. 
ED Dit al a da der alles kan er⸗ 
— % ĩ | 
Was ſonſt die blinde Wahl thut ohne deſſen Schein. 
Ein ſchaͤdliches Gericht kan leicht den Leib verderben 
Wenn man daffelbige ſtatt guter Speiſe ißt: 
Wer unbeſonnen waͤhlt / pflegt offt ſich zu erwerben 
Viel Unheil / wenn er meint / daß er nur Freude kuͤßt. 
Wie nun den blinden Trieb ein kluger Sinn verfluchet / 
Wenn jemand auff ein Bild aus Unvernunffe verfält; 
So iſt hingegen auch zu tadeln / wenn man ſuchet 
Dermaſſen / daß man nicht die rechten Grentzen Fr 4 
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Doch dieſe ſind auch niche mit jenen gleich zuzehlen / 
Die ihrer Meinung nach mit reifererm Bedacht 


Ein weit gewiſſer Ziel im ſelbſt⸗beliebten Waͤhlen 

Feſt ſetzen / welches man auch vor den Haupt⸗Zweck acht. 
Blitzt wo ein heller Strahl des Holdes in die Augen; 
So denckt man / daß man hier gar wohl getroffen hat. 
Will ſolches nun nicht mehr zu dem Vergnügen taugen / 
So iſt die Reue da der ſelbſt⸗erwehlten That. 


1 Bezaubert den Berſtand die Schönheit eines Blldes / 


Wenn man gleich das Gemüth deſſelben nie erkandt; 
Sp glaubt man / daß man geht auf Roſen des Gefildes / 

Peil man ametzo hat des Gluͤckes ſichres Pfand. 
an auch woder Verſtand mit gutem Witz zu finden / 
Obgleich die Neigungen des Willens ſchaͤdlich find s 
So laͤſt man ſich dadurch zu einem Schluſſe binden / 
Mell ſich in ſolcher Wahletwas erwuͤnſchtes findt. 
Zwar man muß dieſes nicht ohn Unterſcheid verwerffen / 
Well auch die Tugend kan mit allem dein beſtehn. 
Nur dieſes hat man wohl beym Waͤhlen einzuſchaͤrffen / 
Daß manzufoͤrderſt ſoll auff wahre Tugend ſehn. 
Das iſt die kluͤgſte Wahl: wo Seegen und Vergnügen 
In unzertrenntem Band zu allen Zeiten bluͤhn. 
Das uͤbrige kan leicht der Unbeſtand beſiegen / 
Und dieſes muß hernach viel Unruh nach ſich ziehn. 
Wer dieſen ſchoͤnen Schatz zu ſeinem Ziel erwaͤhlet / 
Der hat des Schoͤpffers Sinn und Abſehn auch erreicht: 
Denn als dem dam ward durch Ihn ein Wild vermaͤhlet / 
So hat das reine Bold der Tugend noch geleucht 
In beyden: Und hieraus erhellt des Hoͤchſten Wollen 
Daß auch der Eheſtand mit gleicher Tugend⸗Pracht 

In der Vollkommenheit vor ſich hat prangen ſollen / 


Wenn! n der ſchnoͤde Fall nicht haͤtte drum gebracht. 
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Michts deſto weniger will Gottes Weißheit haben / 

Daß dieſes Kleinod ſoll ein Schmuck der Ehen ſeyn / 
Woreindie Gottesfurchtwie Demant iſt gegraben , 
Die das Gemuͤth und Hertz vergnügt durch thren Schein. 
Und folglich muß hierauff ein kluges Wahlen zielen / 


Daß mannichts anders ſucht / als das / was Tugend heißte 


So kan das frohe Hertz die wahre Ruhe fuͤhlen / 


Menn Seegen, Glück und Luſt daßelbige umſchleußt. 


Hochwerthgeſchaͤtztes Paar / wer ſich dahin beſtrebet / 
Daßer / was Tugend liebt / zum Eigenthum erhaͤlt / 
Der iſt auch ſo geart't / daß er nicht anders lebet / 


Als was die Tugend ihm zu thun vor Augen ſtellt. 


Ich kan und darff auch nicht mit vielem Lob erzehlen / 

Mit was vor Tugenden Dieſelben ſind begabt. 

Es zeigt ſich diß genung aus Ihrem klugen Waͤhlen / 

Daß dieſe ſuͤſſe Frucht nur Ihre Hertzen labt. 

Was Sie Sich ſelbſt gewuͤnſcht / das haben Sie gefunden: 
Was Sie Sich laͤngſt erſehn / das iſt anjetzt Ihr Theil. 
So bleibt die Hoffnung feſt / daß die vergnuͤgten Stunden 
Hinfuͤhro werden bluͤhn in lauter Gluck und Hell. 

Es wird der Seegens⸗Thau des Himmels Sie beziehen / 
Daß Ihr erfreuter Geiſt nichts als Vergnuͤgenzehlt: 


Es ſwird das Ehe⸗Band zum frohen Wachsthum bluͤhen 


Daß jeder ſagen wird: Sie haben gut gewaͤhlt. { 
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